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„Ich l| dıiıch 1Ins Herze schlıeßen

e ystik In den I 1edern Paul Gerhardts‘

Hans-Peter Hühner ZU:  S Geburtstag

Allgemeine Vorbemerkungen
Was 1St eigentliıch ystik? ()M{t hört II1AL, ystik E1 1ne E:poche mittel-
alterhicher eologıie, In der besondere Personen hervorstechen und eshalb
iIimmer wıeder genannt werden. Wen annn 1111A0 unfer dem Stichwort NCN -

nen ? Bernhard VON C laırveaux, ]Ja SOa aucherund auch Paul (ierhardt
Ich ll aber nıcht 1IUT hıistorisch fragen, WAS VS ist Man SOllte keines-

VS 1IUT als ıne spezılısch katholische Iradıtiıon 1mM nterschNle:
evangelıscher Frömmigkeıt darstellen und bearbeıten. In der In ınnlanı be-
trnebenen Lutherforschung gab e1in besonderes Interesse für das 1hema.
Professor 1uomo Manermaa In Helsınkı SETIZ7(e seine chüler iImmer wıeder

Untersuchungen über Ekinzelfragen der VS 1mM alteren Luthertum Das
Wl 1ne wichtige Ergänzung den SONS äuflg untersuchten 1 hemen Ich
möchte der rage, WAS ystik bedeutet, einen Augenblick VON der grunds at7-
lıchen NSe1lte her nachgehen.

Das Wort ystik lässt siıch AUS der griechischen Sprache herleıiten. Eın
UNSs Weıihnachten sehr bekannter ext 1St da e1in Zentralhintergrund. Im
1. 1imotheusbrief lesen WIT „Groß lst, W1IE ]Jedermann bekennen
I11USS, das Gieheimnis des auDens Er 1st OTTeNDar' 1mM Fleıisch, gerechtfertigt
1mM Gelst, erschlenen den Engeln, gepredigt den He1ıden, geglaubt In der Welt,
aufgenommen In die Herrlhichkeit  .“ Hıer wırd das Gieheimnıs des auDens

liese Überlegungen gehen zurück autf einen Vortrag, den ich 1m Rahmen der Veran-
staltungen des Evangelıschen Erwachsenenbildungswerks In Ansbach gehalten habe

Rudolf
Keller

„Ich will dich ins Herze schließen“

Die Mystik in den Liedern Paul Gerhardts1

Hans-Peter Hübner zum 60. Geburtstag

1. Allgemeine Vorbemerkungen

Was ist eigentlich Mystik? Oft hört man, Mystik sei eine Epoche mittel-
alterlicher Theologie, in der besondere Personen hervorstechen und deshalb 
immer wieder genannt werden. Wen kann man unter dem Stichwort nen-
nen? Bernhard von Clairveaux, ja sogar auch Luther und auch Paul Gerhardt. 
Ich will aber nicht nur historisch fragen, was Mystik ist. Man sollte keines-
falls Mystik nur als eine spezifisch katholische Tradition im Unterschied zu 
evangelischer Frömmigkeit darstellen und bearbeiten. In der in Finnland be-
triebenen Lutherforschung gab es ein besonderes Interesse für das Thema. 
Professor Tuomo Manermaa in Helsinki setzte seine Schüler immer wieder 
an Untersuchungen über Einzelfragen der Mystik im älteren Luthertum. Das 
war eine wichtige Ergänzung zu den sonst häufig untersuchten Themen. Ich 
möchte der Frage, was Mystik bedeutet, einen Augenblick von der grundsätz-
lichen Seite her nachgehen.

Das Wort Mystik lässt sich aus der griechischen Sprache herleiten. Ein 
uns an Weihnachten sehr bekannter Text ist da ein Zentralhintergrund. Im 
1. Timotheusbrief (3,16) lesen wir: „Groß ist, wie jedermann bekennen 
muss, das Geheimnis des Glaubens: Er ist offenbart im Fleisch, gerechtfertigt 
im Geist, erschienen den Engeln, gepredigt den Heiden, geglaubt in der Welt, 
aufgenommen in die Herrlichkeit.“ Hier wird das Geheimnis des Glaubens 

1 Diese Überlegungen gehen zurück auf einen Vortrag, den ich im Rahmen der Veran-
staltungen des Evangelischen Erwachsenenbildungswerks in Ansbach gehalten habe.
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beschrieben W Sörtlicher mMUsSsSten WIT das griechische Wort vielleicht überset-
Ze1 „„das Gieheimnis der Frömmigkeıt” Oder „„des (ijottesdienstes"“. Für TISC

Wort steht 1mM griechischen exf das Wort „NMysterion””. Und d1eses Wort WIT|
gebraucht In dem urchristlichen L1ed, das 1mM Brietf lımotheus zı lert WITd.
Es preist ( ’hrıstus In dre1 Doppelzeilen. Damıt sınd WIT auf einer wichtigen
S pUr. Christliche VS 111 das Gieheimnıs (jottes und der Person des Jesus
( ’hrıstus erns nehmen. Da 1bt TeENZEN für den Verstand. hber doch gcht

1ne erkennbare ahrnehmung mi1t en Sinnen. SO 1St der Verstand
nıcht ausgeschaltet, sondern Intens1iv In die ahrnehmung einbezogen.

Wenn ich edanken Paul erNar:‘ zusammentrage‚ dann SOl AUS einer
beachtlichen el selner L 1edtexte eUuUftflc werden, WOTUTIL hier geht
Ich TE MNISCIE edanken aIsSO nıcht „Über“ den Dichter, sondern „mit“” dem
Ihchter und entlang selnen eigenen lexten.

Das Gieheimnıs der Person Jesus C’hristus erkennt Paul erNar:‘ auf seine
Weılse, WENNn 1mM Weıiıhnachtshed sıngt:

„Ich sehe dıiıch mi1t Freuden
und annn miıich nıcht Gall sehen;
und we1l ich U  - nıchts welter kann,
el ich anbetend stehen.

dass meın Sinn eın Abgrund War
und meılne NSeel eın WeIltes Meer,
dass ich dıiıch möchte tfassen.“ (EG 37,4)

Das 1St nach me1ner Ansıcht 1ne der klarsten trophen, In denen Paul
(Gierhardt L lemente einer christlichen ystiık In selner Poesie aufnımmt.

uch das Zıtat, das ich als ema und Überschrift gewählt habe, kommt
AUS einem Weihnachtshed „Ich ll dich 1Ns Herze schheben SO sıngt
Paul (Gierhardt In dem Weıiıhnachtshed -  TONLLC SOl meın Herze springen“
(EG

In den theolog1ischen ehrbüchern, AUS denen Paul erNar:‘ In selner e1t
als chüler und Student elernt hat, 1st nıcht sehr das 1 hema VS
sıch VON Bedeutung, sondern der (ijedanke der „UN10 mystica””, ıne gehe1m-
nısvolle erein1gung mi1t (iJott als Gegenüber 1mM und natürlıch 0V
besonders In der Feler des anles, das ( ’hrıstus selner (jemeılnde gestiftet

DIie ex{e werden In der ege ach dem Evangelıschen Gesangbuch ıtiert. |DER be-
deutet Z Wi den bedauerliıchen Verlust VOIN manchem Uriginalton, 1eN]! bher der Um-
setzharkeıt INs praktısche en des mıt dem Gesangbuch VEertirauten Normalbenutzers
Nur In Ausnahmefällen gcehe ich autf den Urtext zurück.
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beschrieben. Wörtlicher müssten wir das griechische Wort vielleicht überset-
zen „das Geheimnis der Frömmigkeit“ oder „des Gottesdienstes“. Für unser 
Wort steht im griechischen Text das Wort „Mysterion“. Und dieses Wort wird 
gebraucht in dem urchristlichen Lied, das im Brief an Timotheus zitiert wird. 
Es preist Christus in drei Doppelzeilen. Damit sind wir auf einer wichtigen 
Spur. Christliche Mystik will das Geheimnis Gottes und der Person des Jesus 
Christus ernst nehmen. Da gibt es Grenzen für den Verstand. Aber doch geht 
es um eine erkennbare Wahrnehmung mit allen Sinnen. So ist der Verstand 
nicht ausgeschaltet, sondern intensiv in die Wahrnehmung einbezogen.

Wenn ich Gedanken zu Paul Gerhardt zusammentrage, dann soll aus einer 
beachtlichen Reihe seiner Liedtexte deutlich werden, worum es hier geht.2 
Ich führe unsere Gedanken also nicht „über“ den Dichter, sondern „mit“ dem 
Dichter und entlang an seinen eigenen Texten.

Das Geheimnis der Person Jesus Christus erkennt Paul Gerhardt auf seine 
Weise, wenn er im Weihnachtslied singt:

„Ich sehe dich mit Freuden an 
und kann mich nicht satt sehen; 
und weil ich nun nichts weiter kann, 
bleib ich anbetend stehen. 
O dass mein Sinn ein Abgrund wär 
und meine Seel ein weites Meer, 
dass ich dich möchte fassen.“ (EG 37,4).

Das ist nach meiner Ansicht eine der klarsten Strophen, in denen Paul 
Gerhardt Elemente einer christlichen Mystik in seiner Poesie aufnimmt.

Auch das Zitat, das ich als Thema und Überschrift gewählt habe, kommt 
aus einem Weihnachtslied: „Ich will dich ins Herze schließen“ – So singt 
Paul Gerhardt in dem Weihnachtslied „Fröhlich soll mein Herze springen“ 
(EG 36,11).

In den theologischen Lehrbüchern, aus denen Paul Gerhardt in seiner Zeit 
als Schüler und Student gelernt hat, ist nicht so sehr das Thema Mystik an 
sich von Bedeutung, sondern der Gedanke der „unio mystica“, eine geheim-
nisvolle Vereinigung mit Gott als Gegenüber im Gebet und natürlich ganz 
besonders in der Feier des Mahles, das Christus seiner Gemeinde gestiftet 

2 Die Texte werden in der Regel nach dem Evangelischen Gesangbuch zitiert. Das be-
deutet zwar den bedauerlichen Verlust von manchem Originalton, dient aber der Um-
setzbarkeit ins praktische Leben des mit dem Gesangbuch vertrauten Normalbenutzers. 
Nur in Ausnahmefällen gehe ich auf den Urtext zurück.
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und hiınterlassen hat Das ann der ensch aber nıcht selhest herbeıführen,
sondern die mMensSCHLICHNeEe Demut 1st die korrespondierende Haltung die-
SCT Erfahrung der Ekiınung mi1t C’hristus. Wır sınd gerechtfertigt VON (iJott In
und Urc C’hristus. Er, Chrıstus, wohnt In uUNs, WIE das e{iwa 1mM Bıld VOoO

Weıinstock In der Verkündigung Jesu nach dem Johannesevangelıum 7U

Ausdruck kommt „Ich bın der Weınstock, iıhr se1d dıe en Wer In MI1r
bleiht und ich In ınm, der bringt viel TUC denn Oohne miıich könnt iıhr nıchts
tun“ Joh 15,5) en1g vorher ann 1111A0 1mM selben Johannesevangelıum das
Wort Jesu lesen: ‚„ Wer miıich 1© der wırd meın Wort halten; und meın Vater
WIT| ıhn lıeben, und WIT werden ıhm kommen und Wohnung be1 ıhm neh-
men  .“ Joh uch beım Apostel Paulus 1111A0 Aussagen, dıe dies
beschreiben „„dıe 1e (jottes 1st AUSSCROSSCH In MNISCIC Herzen Urc den
eiılıgen Geilst, der UNSs egeben 1sSt  : Röm 5,5b) der Paulus beschreıibht
die Antwort, die ıhm zute1l wurde. (Gott, dem gefleht hat, hat ıhm C
ANLTWOTTEeT .„„Lass dır me1lner na genugen, denn me1lne Kraft 1st In den
Schwachen mächtig” (2 KOr 12,9) Und In wunderbarer We1lse beschreiben
auch dıe Johannesbriefe „„Gott 1St die 1ebe; und WCT In der 1e ble1bt,
der bleibt In (iJott und (iJott In 1ıhm!'  .“ Joh 4’ 6b) e1 werden 1mM gleichen
Kapıtel die Beziehungen klar dargestellt: „Darın esteht die 1ebe: nıcht,
dass WIT (1Jott elıebt aben, sondern dass UNSs elıebt hat und esandt SE1-
TICTHT Sohn Z£ZUT Versöhnung für MNISCIC Sinden“ Joh 4’ 10)

Paul (Gierhardt hat diesen bıblıischen edanken In selnen I 1edern viel
aum egeben, aber en zugle1ic 0V In den Bahnen Luthers, der
großen Wert darauf egte, dass NSC] e1l VON außen UNSs kommt Das WIT|
EeuUulc In der zweıten Strophe VON „Ich steh del1ner ıppen hler‘  A

„Da ich noch nıcht eboren W
da bıst du MI1r eboren
und hast miıich dır eigen SdAl,
<h ich dich kannt', erkoren.

ich UuUrc deine and gemacht,
da hast du schon be1 dır edacht,
WIE du meın Wwolltest werden.“ (EG 37/,2)

der noch deuthicher In „Wıe SOl ich dıch empfangen  .“

‚„„Nıchts, nıchts hat dıiıch getrieben
MIr VO Hımmelszelt

als das gelıebte L1eben,
damıt du alle Welt
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und hinterlassen hat. Das kann der Mensch aber nicht selbst herbeiführen, 
sondern die menschliche Demut ist die korrespondierende Haltung zu die-
ser Erfahrung der Einung mit Christus. Wir sind gerechtfertigt von Gott in 
und durch Christus. Er, Christus, wohnt in uns, wie das etwa im Bild vom 
Weinstock in der Verkündigung Jesu nach dem Johannesevangelium zum 
Ausdruck kommt: „Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir 
bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts 
tun“ (Joh 15,5). Wenig vorher kann man im selben Johannesevangelium das 
Wort Jesu lesen: „Wer mich liebt, der wird mein Wort halten; und mein Vater 
wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm neh-
men“ (Joh 14,23). Auch beim Apostel Paulus findet man Aussagen, die dies 
beschreiben: „die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen durch den 
Heiligen Geist, der uns gegeben ist“ (Röm 5,5b). Oder Paulus beschreibt 
die Antwort, die ihm zuteil wurde. Gott, zu dem er gefleht hat, hat ihm ge-
antwortet: „Lass dir an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft ist in den 
Schwachen mächtig“ (2 Kor 12,9). Und in wunderbarer Weise beschreiben 
auch die Johannesbriefe: „Gott ist die Liebe; und wer in der Liebe bleibt, 
der bleibt in Gott und Gott in ihm“ (1 Joh 4,16b). Dabei werden im gleichen 
Kapitel die Beziehungen klar dargestellt: „Darin besteht die Liebe; nicht, 
dass wir Gott geliebt haben, sondern dass er uns geliebt hat und gesandt sei-
nen Sohn zur Versöhnung für unsere Sünden“ (1 Joh 4,10).

Paul Gerhardt hat diesen biblischen Gedanken in seinen Liedern viel 
Raum gegeben, aber er denkt zugleich ganz in den Bahnen Luthers, der so 
großen Wert darauf legte, dass unser Heil von außen zu uns kommt. Das wird 
deutlich in der zweiten Strophe von „Ich steh an deiner Krippen hier“:

„Da ich noch nicht geboren war, 
da bist du mir geboren 
und hast mich dir zu eigen gar, 
eh ich dich kannt’, erkoren. 
Eh ich durch deine Hand gemacht, 
da hast du schon bei dir bedacht, 
wie du mein wolltest werden.“ (EG 37,2)

Oder noch deutlicher in „Wie soll ich dich empfangen“:

„Nichts, nichts hat dich getrieben 
zu mir vom Himmelszelt 
als das geliebte Lieben, 
damit du alle Welt 
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In ıhren qusend Plagen
und großen Jammerlast,
die eın Mund annn9

test umfangen hast.““ (EG 11,5)

Zum en von Paul erhar':

Bevor WIT tiefer In dıe ematık 1mM Detaıil eindringen, möchte ich die wıich-
t1gsten Stationen AUS dem en des großen Ihchters Paulus ernNnart be-
leuchten. Er selhst pricht und chreıbt iImmer selinen Namen Paulus (Ier-
ar we1l selinen Namenspatron Paulus hochschätzte und siıch bewusst
und ankhbar In dessen (iedankenwe einreihte.

Paulus ernNnart wurde Mär7z 607 In G’irätenhaimichen geboren.‘
Lheser (Jrt 186g 1mM anı  e1Is Wıttenberg RKand der Dübener €1i In
dem Ackerbürgerstädtchen (Giräfe  alınıchen SeIn Vater, Christian (IeTr-
ar Landwiırt und (GJastwiırt, verwaltete aber auch eINES der Bürgermeılster-
qamter. SeiIne Mutter, Dorothea, geb arke, kam AUS E1ulenburg und eNL-
TAmMMLTE e1lner sächsiıschen Pfarrersftamilıe Der Vater starh bereıts 1619, als
Paulus ZWO Jahre alt W Al. WEe1 TE später, 1621, starh auch dıe Mutter.
Paul erNar:‘ Wl mıt 14 ahren Vollwanise Er hatte noch einen er und
WEe1 Schwestern. In der Fürstenschule In Grimma, einer der dre1 erunm-
ten chulen des Landes Sachsen, SETIZ7(e seine Schulbildung hıs 627 tort
Frömmıigkeıt, gottesdienstliches en und Musık sınd ıhm als Bestandtelle
der Schulbildung mıt auf den Lebensweg egeben worden. A 628 1St
eingeschrıebener tudent der Wıttenberger Un1vers1ität. Hıer studierte
1mM (ie1ste der dort gelehrten Iutherischen (Orthodoxie (Janz sıcher hat auch
dıe Bücher Johann Arndts, das „Paradıesgärtlein” und die ‚„ Vier Bücher VOoO

wahren Christentum , dort kennengelernt und den für dıe Barockdichtung
wichtigen Poetikprofessor August Buchner gchört.

ach dem Studıum Wl (ijerhardt zunächst Hauslehrer In Wıttenberg und
ohl ah 643 In Berlın Hıer wıirkte 1mM Haus des Kammergerichtsadvoka-
ten Berthold Später heıiratete 1Ne Tochter AUS d1eser Famılıe In d1eser
Berlner e1t lernte den Kantor der Nıkolaıikırche, Johann rüger, ken-

Vegl ('hrıstian Bunners, Gerhardt, ın Komponisten und ] 1ederdıichter des Evangelı-
schen Gesangbuchs, hg Wolfgang Herbst, Göttingen 1999 Handbuch zu F van-
gelıschen Gesangbuch, 2), 110—1172
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in ihren tausend Plagen 
und großen Jammerlast, 
die kein Mund kann aussagen, 
so fest umfangen hast.“ (EG 11,5).

2. Zum Leben von Paul Gerhardt

Bevor wir tiefer in die Thematik im Detail eindringen, möchte ich die wich-
tigsten Stationen aus dem Leben des großen Dichters Paulus Gerhardt be-
leuchten. Er selbst spricht und schreibt immer seinen Namen Paulus Ger-
hardt, weil er seinen Namenspatron Paulus hochschätzte und sich bewusst 
und dankbar in dessen Gedankenwelt einreihte.

Paulus Gerhardt wurde am 12. März 1607 in Gräfenhainichen geboren.3 
Dieser Ort liegt im Landkreis Wittenberg am Rand der Dübener Heide. In 
dem Ackerbürgerstädtchen Gräfenhainichen war sein Vater, Christian Ger-
hardt, Landwirt und Gastwirt, verwaltete aber auch eines der Bürgermeister-
ämter. Seine Mutter, Dorothea, geb. Starke, kam aus Eilenburg und ent-
stammte einer sächsischen Pfarrersfamilie. Der Vater starb bereits 1619, als 
Paulus zwölf Jahre alt war. Zwei Jahre später, 1621, starb auch die Mutter. 
Paul Gerhardt war mit 14 Jahren Vollwaise. Er hatte noch einen Bruder und 
zwei Schwestern. In der Fürstenschule in Grimma, einer der drei berühm-
ten Schulen des Landes Sachsen, setzte er seine Schulbildung bis 1627 fort. 
Frömmigkeit, gottesdienstliches Leben und Musik sind ihm als Bestandteile 
der Schulbildung mit auf den Lebensweg gegeben worden. Ab 1628 ist er 
eingeschriebener Student an der Wittenberger Universität. Hier studierte er 
im Geiste der dort gelehrten lutherischen Orthodoxie. Ganz sicher hat er auch 
die Bücher Johann Arndts, das „Paradiesgärtlein“ und die „Vier Bücher vom 
wahren Christentum“, dort kennengelernt und den für die Barockdichtung 
wichtigen Poetikprofessor August Buchner gehört.

Nach dem Studium war Gerhardt zunächst Hauslehrer in Wittenberg und 
wohl ab 1643 in Berlin. Hier wirkte er im Haus des Kammergerichtsadvoka-
ten Berthold. Später heiratete er eine Tochter aus dieser Familie. In dieser 
Berliner Zeit lernte er den Kantor an der Nikolaikirche, Johann Crüger, ken-

3 Vgl. Christian Bunners, Gerhardt, in: Komponisten und Liederdichter des Evangeli-
schen Gesangbuchs, hg. v. Wolfgang Herbst, Göttingen 1999 (= Handbuch zum Evan-
gelischen Gesangbuch, Bd. 2), 110–112.
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HE, der erharats L 1edtexte In eiInem Gesangbuch veröffentlichte und
vielen I 1edern 1ne Melodıie SC TSt UuUrc rüger wurden (ierhardts
L[ J1eder ekannt Wann dıe L J1eder 1mM Einzelnen gedichtet wurden, lässt siıch
Sal nıcht mehr immer ermuiıtteln. In UNSCICITIII Gesangbuch steht be1 vielen [ J1e-
dern dıe Jahreszahl 653 Das 1st aber 1IUT das Erscheinungs]jahr des (rü-
ger schen Gesangbuchs PFraxXıs Dietatis melica, In dem 1111A0 S1e€ erstmals lesen
und historisch nachwelsen annn Inge ager schreıibht dazu: ‚„„Das /us1 1-

treffen VON rüger und ernar‘ In Berlın muß als 1Ne besondere Fügung In
der Geschichte des deutschen Kırchenlhliedes bezeichnet werden ““ 1e1e der
bekannten elodıen, dıe WIT hıs heute sıngen, verdanken WIT Johann Crüger.’
ach Crügers l1od 6672 kam dessen Nachfolger Johann corg Ebeling” als
Kantor nach Berlın, der 1ne erste (GGesamtausgabe VON (ierhardts L J1edern
667 mıt eigenen Vertonungen herausgab. Das eın deuthliches Zeichen für
die große Belhehtheit des Ichters. Und eschah siıcher nıcht zufällig C
Nal dem eıtpunkt, als (ijerhardt Urc den (iroßen Kurfürsten VON seinem
Amt abgesetzt worden W Al. Darauf werden WIT noch SCHAUCL eingehen.

TSt 1mM = 653 übernahm (ijerhardt seine erste Pfarrstelle In Mıiıtten-
Wa  e’ üdlıch VON Berlın e Berlıner Freunde hatten ıhn orthın empfoh-
len Er damals 46 Jahre alt WE1 Jahre später, 1655, heılratete Anna
Marıa Berthold AUS Berlın, ıne Tochter des Kammergerichtsadvokaten, be1
dem Hauslehrer SE WESCH Sicher hat seine Tau damals auch als
Schülerin unterrichtet. Er kannte 1E jJedenfalls schon ange Er Wl 4S TE
alt, seine Braut 32 e erste Tochter des HCL vermählten Pfarrerehepaars
starh bereıts mi1t einem Dreiviertehahr. Vıer weIltere Kınder kamen In der
Famılıe Z£ZUT Welt hber 1IUT der Sohn Paul Friedrich hat dıe Eiltern über-
eht 657 folgte ernNnart eiInem Ruf die St Nıcolaikırche In Berlın,

als Ihaconus zweıter Pfarrer) tätıg Das eın Ööhepunkt In
seinem en Er CHNOSS es Ansehen Paul erNar:‘ Wl überzeugter
utheraner und nahm seine Urdinationsverpflichtung auf die Ilutherischen
Bekenntnisschriften sehr erns

Es kam 7U Berlıner Kırchenstreıit. Das brandenburgische Herrscherhaus
In Berlın Wl ge1t 613 7U reformıerten Bekenntnis übergewechselt. Der
Kurfürst konnte dA1esen Konfessionswechsel Wl nıcht auf die Bevölkerung
des Landes übertragen, aber verlangte l1oleranz und den Verzicht auf ]JES-
1C Polemiıik dıe reformıerte Konfession. Das Oollten dıe Pfarrer

Inge ager, Einführung, ın Paul Gerhardt, (Gieh AUS, meın Herz. amltlıche eutsche
Lieder, hg Reinhard awıck, Leipzıg 2006,
Vegl gachım almann, rüger, ın Komponisten (wıe Anm 3), 656—69
gachım Stalmann, Ebelıng, ın Komponisten (wıe Anm. 3), 7Y1.
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nen, der Gerhardts Liedtexte in einem Gesangbuch veröffentlichte und zu 
 vielen Liedern eine Melodie schuf. Erst durch Crüger wurden Gerhardts 
Lieder bekannt. Wann die Lieder im Einzelnen gedichtet wurden, lässt sich 
gar nicht mehr immer ermitteln. In unserem Gesangbuch steht bei vielen Lie-
dern die Jahreszahl 1653. Das ist aber nur das Erscheinungsjahr des Crü-
ger’schen Gesangbuchs Praxis pietatis melica, in dem man sie erstmals lesen 
und historisch nachweisen kann. Inge Mager schreibt dazu: „Das Zu sam men-
treffen von Crüger und Gerhardt in Berlin muß als eine besondere Fügung in 
der Geschichte des deutschen Kirchenliedes bezeichnet werden.“4 Viele der 
bekannten Melodien, die wir bis heute singen, verdanken wir Johann Crüger.5 
Nach Crügers Tod 1662 kam dessen Nachfolger Johann Georg Ebeling6 als 
Kantor nach Berlin, der eine erste Gesamtausgabe von Gerhardts Liedern 
1667 mit eigenen Vertonungen herausgab. Das war ein deutliches Zeichen für 
die große Beliebtheit des Dichters. Und es geschah sicher nicht zufällig ge-
nau zu dem Zeitpunkt, als Gerhardt durch den Großen Kurfürsten von seinem 
Amt abgesetzt worden war. Darauf werden wir noch genauer eingehen.

Erst im Jahr 1653 übernahm Gerhardt seine erste Pfarrstelle in Mitten-
walde, südlich von Berlin. Die Berliner Freunde hatten ihn dorthin empfoh-
len. Er war damals 46 Jahre alt. Zwei Jahre später, 1655, heiratete er Anna 
Maria Berthold aus Berlin, eine Tochter des Kammergerichtsadvokaten, bei 
dem er Hauslehrer gewesen war. Sicher hat er seine Frau damals auch als 
Schülerin unterrichtet. Er kannte sie jedenfalls schon lange. Er war 48 Jahre 
alt, seine Braut 32. Die erste Tochter des neu vermählten Pfarrerehepaars 
starb bereits mit einem Dreivierteljahr. Vier weitere Kinder kamen in der 
Familie zur Welt. Aber nur der Sohn Paul Friedrich hat die Eltern über-
lebt. 1657 folgte Gerhardt einem Ruf an die St. Nicolaikirche in Berlin, wo 
er als Diaconus (= zweiter Pfarrer) tätig war. Das war ein Höhepunkt in 
seinem Wirken. Er genoss hohes Ansehen. Paul Gerhardt war überzeugter 
Lutheraner und nahm seine Ordinationsverpflichtung auf die lutherischen 
Bekenntnisschriften sehr ernst.

Es kam zum Berliner Kirchenstreit. Das brandenburgische Herrscherhaus 
in Berlin war seit 1613 zum reformierten Bekenntnis übergewechselt. Der 
Kurfürst konnte diesen Konfessionswechsel zwar nicht auf die Bevölkerung 
des Landes übertragen, aber er verlangte Toleranz und den Verzicht auf jeg-
liche Polemik gegen die reformierte Konfession. Das sollten die Pfarrer 

4 Inge Mager, Einführung, in: Paul Gerhardt, Geh aus, mein Herz. Sämtliche deutsche 
Lieder, hg. v. Reinhard Mawick, Leipzig 2006, 10.

5 Vgl. Joachim Stalmann, Crüger, in: Komponisten (wie Anm. 3), 66–69.
6 Joachim Stalmann, Ebeling, in: Komponisten (wie Anm. 3), 79f.
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des Landes dem (iroben Kurfürsten 664 SCAT1  1C rklären e wen1igen
Pfarrer, die dazu nıcht bereıitn’ gingen außer Landes e eingeforderte
l1oleranz wurde In Berlın mi1t aC CIZWUÜUNSCH. uch Paulus ernNarı der
siıch auf seIn Urdinationsgelübde berlef, wurde 666 SEINES Amltes der
Nıicolaikırche enthoben, ehrte 667 mıt fürstlicher Erlaubnıs noch einmal
kurz In SeIn Amt zurück und verzichtete dann auf seIn Amt, als der Kurfürst
erNeuTt Anpassung verlangte. 6658 starh seine Tau mi1t 1IUT 45 ahren Von
da führte ıne chwägerın selnen ausha (ijerhard wurde dann a 669
Pfarrer In 1 übben 1mM Spreewald. Ihese (jemelnde echörte damals Sach-
SCIL, der Kurfürst AUS Berlın nıchts SCH hatte und erNar:‘ unbeschä-
dıgt SeINES Amltes nach therischer Überzeugung walten konnte. In 1 übben
1st AT Maı 676 mi1t 69 Jahren gestorben.

Im = VOT seinem l1od hat eın Testament aufgesetzt. „In ıhm an
(1Jott für es Le1b und egele empfangene (iute‘ und hıttet ‚eine

ONlıche Abfahrt‘, nach welcher siıch lıeben Jüngsten lage auf dıe
Begegnung mi1t dem Auferstandenen und en ıhm (iehörenden freut.  c6/

Wır rufen UNSs In Erinnerung, dass der DreißigJährige Krieg VON 618
hıs 648 edauert hat G’'irätfenhaimuichen wurde In diesem Krieg ZEeTSTIOT
erharats Eilternhaus dort 1St völlıg verschwunden.

Gerhardts geistliche Grundhaltung

1ele, die siıch erharats L 1edern erfreut aben, en ıhn immer W1e-
der dargestellt, dass iıhrer persönlıchen Euinstellung gerade CDASSL
hat, als STUrTrEeN Urthodoxen, als Erweckten, als Pfarrherrn, als den (i0ethe
des 17 Jahrhunderts Be1l ıhm WAaAlcCcTI orthodoxer CGlaube, die Ane1gnung des
auDens und die mystisch anmutende (jottes- und Christusgemeinschaft
C115 mıteinander verbunden. Er stand damıt In der Nachfolge L uthers selbst,
der In selnen L 1edern £ W selten das „ IC  .“ des (Gilaubenden usdrück-
ıch thematısıert, aber doch iımmerhın auch In seinem Reformationshed „Nun
eut euch heben C’hristen geme1n” gedichtet hat Lr T1STUS sprach
MIr ‚Halt dıiıch mıich, Sol1 dır Jetzt geliıngen; ich geb miıich selher 0V
für dıch, da 111 ich für dıiıch ringen; denn ich bın deın und du bıst meın,
und ich e1 da SOllst du se1n, UNSs Sol1 der e1in! nıcht sche1iden. ‘ "(EG

Paulus (Gierhardt befand siıch mıt selner Akzentulerung des „Ich‘ In

ager (wıe Anm 4), 1871
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des Landes dem Großen Kurfürsten 1664 schriftlich erklären. Die wenigen 
Pfarrer, die dazu nicht bereit waren, gingen außer Landes. Die eingefor derte 
Toleranz wurde in Berlin mit Macht erzwungen. Auch Paulus Gerhardt, der 
sich auf sein Ordinationsgelübde berief, wurde 1666 seines Amtes an der 
Nicolaikirche enthoben, kehrte 1667 mit fürstlicher Erlaubnis noch einmal 
kurz in sein Amt zurück und verzichtete dann auf sein Amt, als der Kurfürst 
erneut Anpassung verlangte. 1668 starb seine Frau mit nur 45 Jahren. Von 
da an führte eine Schwägerin seinen Haushalt. Gerhard wurde dann ab 1669 
Pfarrer in Lübben im Spreewald. Diese Gemeinde gehörte damals zu Sach-
sen, wo der Kurfürst aus Berlin nichts zu sagen hatte und Gerhardt unbeschä-
digt seines Amtes nach lutherischer Überzeugung walten konnte. In Lübben 
ist er am 27. Mai 1676 mit 69 Jahren gestorben.

Im Jahr vor seinem Tod hat er ein Testament aufgesetzt. „In ihm dankt 
er Gott für alles ‚an Leib und Seele empfangene Gute‘ und bittet um ‚eine 
fröhliche Abfahrt‘, nach welcher er sich am ‚lieben jüngsten Tage‘ auf die 
Begegnung mit dem Auferstandenen und allen zu ihm Gehörenden freut.“7

Wir rufen uns in Erinnerung, dass der Dreißigjährige Krieg von 1618 
bis 1648 gedauert hat. Gräfenhainichen wurde in diesem Krieg zerstört. 
Gerhardts Elternhaus dort ist völlig verschwunden.

3. Gerhardts geistliche Grundhaltung

Viele, die sich an Gerhardts Liedern erfreut haben, haben ihn immer wie-
der so dargestellt, dass er zu ihrer persönlichen Einstellung gerade gepasst 
hat, als sturen Orthodoxen, als Erweckten, als Pfarrherrn, als den Goethe 
des 17. Jahrhunderts. Bei ihm waren orthodoxer Glaube, die Aneignung des 
Glaubens und die mystisch anmutende Gottes- und Christusgemeinschaft 
eng miteinander verbunden. Er stand damit in der Nachfolge Luthers selbst, 
der in seinen Liedern zwar nur selten das „Ich“ des Glaubenden so ausdrück-
lich thematisiert, aber doch immerhin auch in seinem Reformationslied „Nun 
freut euch lieben Christen gemein“ gedichtet hat: „Er (= Christus) sprach zu 
mir: ‚Halt dich an mich, es soll dir jetzt gelingen; ich geb mich selber ganz 
für dich, da will ich für dich ringen; denn ich bin dein und du bist mein, 
und wo ich bleib, da sollst du sein, uns soll der Feind nicht scheiden.‘“(EG 
341,7). Paulus Gerhardt befand sich mit seiner Akzentuierung des „Ich“ in 

7 Mager (wie Anm. 4), 18f.
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klarer und Iradıtion. Das könnte 1111A0 auch In Beziehung L uthers
Auslegung des Gilaubensbekenntnisses 1mM Kleinen Katech1smus zeigen. Nur
geht (ijerhardt ausgepragter diese Aufgabe.

Fın TICLCTENS Buch über ıhn handelt ausdrtrücklich über den Aspekt: „„Gott
und das Le1id In den L J1edern Paul Gerhardts*“®. Be1l erNar:‘ 1St das Le1d 1M-
111CT VON Gilaubenszuversıicht. In dem UNSs bekannten L 1ed O
ich meınem (1Jott nıcht sıngen“ (EG 325) stehen ursprünglich noch weıltere
Strophen, die WIT In UNSCICT! heutigen Gesangbüchern nıcht mehr en S1e
en folgenden Wortlaut:;:

„Wl1e manche schwere age
WIT| VOoO Satan umgeführt,
die miıich doch meın ebetage
nıemals noch bısher erührt!
(jottes ngel, den sendet,
hat das BöÖse, W ASs der eIN!
anzurichten hat gemeınt,
In dıe Ferne weggewendet.
es Dıing währt seine Zeıt,
(jottes L 1eh In wıgkeıt.
Wilie eın Vater seinem 1N!
SeIn Herz nıemals SAahZ entzeucht,
b gleich bısweılilen un:
IU und AUS den Bahnen weiıicht:
Iso hält auch meın Verbrechen
MI1r meın irommer (1Jott ZUZUL,
111 meın Fehlen mi1t der Rut
und nıcht mi1t dem Schwerte rächen.
es Dıing währt seine Zeıt,

‚9(jottes L 1eh In wıgkeıt.
Daran SCHAhLIE siıch dann Cl} W ASs WIT iImmer noch 1mM Gesangbuch en

ven Grosse., gtt und das e1d In den ] 1edern Paul ernaralts 63), Göttingen
2001
In der Anm. genannten Gesamtausgabe, 212—)14
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klarer und guter Tradition. Das könnte man auch in Beziehung zu Luthers 
Auslegung des Glaubensbekenntnisses im Kleinen Katechismus zeigen. Nur 
geht Gerhardt ausgeprägter an diese Aufgabe.

Ein neueres Buch über ihn handelt ausdrücklich über den Aspekt: „Gott 
und das Leid in den Liedern Paul Gerhardts“8. Bei Gerhardt ist das Leid im-
mer getragen von Glaubenszuversicht. In dem uns bekannten Lied „Sollt 
ich meinem Gott nicht singen“ (EG 325) stehen ursprünglich noch weitere 
Strophen, die wir in unseren heutigen Gesangbüchern nicht mehr finden. Sie 
haben folgenden Wortlaut:

„Wie so manche schwere Plage 
wird vom Satan umgeführt, 
die mich doch mein Lebetage 
niemals noch bisher gerührt! 
Gottes Engel, den er sendet, 
hat das Böse, was der Feind 
anzurichten hat gemeint, 
in die Ferne weggewendet. 
Alles Ding währt seine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit.

Wie ein Vater seinem Kinde 
sein Herz niemals ganz entzeucht, 
ob es gleich bisweilen Sünde 
tut und aus den Bahnen weicht: 
Also hält auch mein Verbrechen 
mir mein frommer Gott zugut, 
will mein Fehlen mit der Rut 
und nicht mit dem Schwerte rächen. 
Alles Ding währt seine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit.“9

Daran schließt sich dann an, was wir immer noch im Gesangbuch haben:

8 Sven Grosse, Gott und das Leid in den Liedern Paul Gerhardts (FKDG 83), Göttingen 
2001.

9 In der Anm. 4 genannten Gesamtausgabe, 212–214.
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„deInNe Strafen, seine Schläge,
b 1E€ gleich sehr hıtter se1nd,
dennoch, WENNn ichs recht erwage,
sınd Zeıchen, dass meın Freund,
der miıich lebet, meın edenke
und miıich VON der schnöden Welt,
die UNSs hart gefangen hält,
UuUrc das Kreuze ıhm enke
es Dıing währt seine Zeıt,
(jottes L 1eh In wıgkeıt.” (EG

SO hat der Ihchter seine Le1iderfahrung VOT (1Jott bewältigt.
anche selner L J1eder sınd In die bekannten er Johann Sebastıan

aC eingegangen und 7U unsterblichen Bestandte1i evangelıscher
Frömmıigkeıt geworden und en viele Verehrer gefunden. In dem csechr 1N-
struktiven und kundıg verfassten SSaYy Z£ZUT B1o0graphie VON (Gierhardt AUS

der er VON Inge ager, der der NeUSsSTEN (jesamtedition VON erharats
L 1edern vorangestellt 1St, nenn 1E€ selinen Standpunkt AUS iıhrer 1C yn
schreckend komprom1Bl1o0s” 14) hber 1E raumt doch e1n, dass seine
Überzeugungstreue gegenüber seiInem AUS (jottes Wort belehrten (jew1lssen
„Tolgerichtig und nıcht diskrimınıerend gemeıint” SEeWESCH E1 In seine [ J1e-
der 1St AUS dem theologischen Streıit zwıischen den Konfessionen Streıit der
utheraner mi1t den Reformierten und Streıit der 1 utheraner mıt römIıschen
Katholıken nıchts eingefossen.

Gerhardts Liıeder Im Kirchenjahr

on iImmer wıeder sınd Tlexte AUS selinen L J1edern angeklungen. Jetzt WOLl-
len WIT ausdrtrücklich nach der ystiık In selinen L 1edern fragen. Bekannt
1St VOT em der ('’horal 770 aup voll Blut und Wunden‘, mi1t dem
656 e1in L 1ed AUS mystischer Iradıtion des Benediktinermönchs Arnulf VON

LÖöWwen AUS der e1t VOT 25() aufnahm und umdiıichtete. Arnulf Wl Aht In
einem Benediktinerkloster In Belgıen Se1in L 1ed greift die Jesuslhebe auf.
dıe ernnari gepredigt hatte, als das oNelle! auslegte. ” Solche alten

Johannes Kulp, |DITS ] 1eder UNSCICT Kırche Fıne Handreichung zu Evangelıschen
Kırchengesangbuc ( Handbuch zu EKÖG Sonderband), Berlın 1959, 1 15—1
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„Seine Strafen, seine Schläge, 
ob sie gleich sehr bitter seind, 
dennoch, wenn ichs recht erwäge, 
sind es Zeichen, dass mein Freund, 
der mich liebet, mein gedenke 
und mich von der schnöden Welt, 
die uns hart gefangen hält, 
durch das Kreuze zu ihm lenke. 
Alles Ding währt seine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit.“ (EG 325,8)

So hat der Dichter seine Leiderfahrung vor Gott bewältigt.
Manche seiner Lieder sind in die bekannten Werke Johann Sebastian 

Bachs eingegangen und so zum unsterblichen Bestandteil evangelischer 
Fröm migkeit geworden und haben viele Verehrer gefunden. In dem sehr in-
struktiven und kundig verfassten Essay zur Biographie von Gerhardt aus 
der Feder von Inge Mager, der der neusten Gesamtedition von Gerhardts 
Liedern vorangestellt ist, nennt sie seinen Standpunkt aus ihrer Sicht „er-
schreckend kompromißlos“ (S. 14). Aber sie räumt doch ein, dass seine 
Überzeugungstreue gegenüber seinem aus Gottes Wort belehrten Gewissen 
„folgerichtig und nicht diskriminierend gemeint“ gewesen sei. In seine Lie-
der ist aus dem theologischen Streit zwischen den Konfessionen – Streit der 
Lutheraner mit den Reformierten und Streit der Lutheraner mit römischen 
Katholiken – nichts eingeflossen.

4. Gerhardts Lieder im Kirchenjahr

Schon immer wieder sind Texte aus seinen Liedern angeklungen. Jetzt wol-
len wir ausdrücklich nach der Mystik in seinen Liedern fragen. Bekannt 
ist vor allem der Choral „O Haupt voll Blut und Wunden“, mit dem er 
1656 ein Lied aus mystischer Tradition des Benediktinermönchs Arnulf von 
Löwen aus der Zeit vor 1250 aufnahm und umdichtete. Arnulf war Abt in 
einem Benediktinerkloster in Belgien. Sein Lied greift die Jesusliebe auf, 
die Bernhard gepredigt hatte, als er das Hohelied auslegte.10 Solche alten 

 10 Johannes Kulp, Die Lieder unserer Kirche. Eine Handreichung zum Evangelischen 
Kirchengesangbuch (Handbuch zum EKG. Sonderband), Berlin 1959, 115–117.
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Hymnen hatten VOT (Gierhardt schon viele aufgegriffen und das Vvorreforma-
torische Liedgut für die (jemelnde umgedichtet und sıngbar emacht.
Solche bearbeıteten Tlexte en WIT Ja übrıgens auch schon unfer L uthers
L 1edern

Paulus (ijerhardt eın hoch gebildeter und belesener eologe In
selner Bıblıothek, dıe später 716 In Berlın VON der Schwiegertochter nach
dem l1od des Sohnes Paul Friedrich (Gierhardt verste1igert wurde, sollen siıch
150 Buchtitel etiIuUunden haben “ Er hat für das L 1ed 770 aup voll Blut
und Wunden‘““ den alten exf AUS der E:poche der ystik gefunden und dar-
AUS EeIWAs E1genes gemacht, das SALZ In seine Dichtung e einzelnen
Körperteile des sterbenden C’hristus werden angesprochen: das aupt, das
Angesıcht, dıe angen. Der Sänger steht SALZ be1 dem Gekreuzigten und
Sterbenden, aber erkennt darın auch seine Freude

.„Ls dient meılınen Freuden und IU MI1r eTrTZ1I1c wohl,
WENNn ich In deinem Leıden, meın Heıl, miıich en Soll
Ach möcht  A ich, meın eben, deinem Kreuze hler
meın en VON MI1r geben, WIE ohl geschähe mıir!"
(EG 5),/)

Leser (ijedanke wırd In den folgenden trophen welter ausgebaut. e
Einheılt eINEs Sterbenden mi1t dem Kreuz einmal für alle (iestorbenen
steht 1mM Blıckpunkt d1eses L 1edes

„Ich an dır VON Herzen, Jesu, hehbster Freund,
für delnes es Schmerzen, da du’s gemeınt.
Ach <1D, dass ich miıich dır und delner TEUuU
und WENNn ich U  - erkalte, In dır meın Ende SE1

Wenn ich einmal SOl sche1iden, che1ide nıcht VON mıIr,
WENNn ich den l1od SOl leıden, trıtt du dann er  r’
WENNn MIr allerbängsten wırd das Herze se1n,

reiß miıich AUS den Ängsten aft del1ner ngs und(

11 ager (wıe Anm 4),
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Hymnen hatten vor Gerhardt schon viele aufgegriffen und das vorreforma-
torische Liedgut für die Gemeinde umgedichtet und so singbar gemacht. 
Solche bearbeiteten Texte finden wir ja übrigens auch schon unter Luthers 
Liedern.

Paulus Gerhardt war ein hoch gebildeter und belesener Theologe – in 
seiner Bibliothek, die später 1716 in Berlin von der Schwiegertochter nach 
dem Tod des Sohnes Paul Friedrich Gerhardt versteigert wurde, sollen sich 
1150 Buchtitel befunden haben.11 Er hat für das Lied „O Haupt voll Blut 
und Wunden“ den alten Text aus der Epoche der Mystik gefunden und dar-
aus etwas Eigenes gemacht, das ganz in seine Dichtung passt. Die einzelnen 
Körperteile des sterbenden Christus werden angesprochen: das Haupt, das 
Angesicht, die Wangen. Der Sänger steht ganz bei dem Gekreuzigten und 
Sterbenden, aber er erkennt darin auch seine Freude:

„Es dient zu meinen Freuden und tut mir herzlich wohl, 
wenn ich in deinem Leiden, mein Heil, mich finden soll. 
Ach möcht’ ich, o mein Leben, an deinem Kreuze hier 
mein Leben von mir geben, wie wohl geschähe mir!“ 
(EG 85,7)

Dieser Gedanke wird in den folgenden Strophen weiter ausgebaut. Die 
Einheit eines Sterbenden mit dem am Kreuz einmal für alle Gestorbenen 
steht im Blickpunkt dieses Liedes:

„Ich danke dir von Herzen, o Jesu, liebster Freund, 
für deines Todes Schmerzen, da du’s so gut gemeint. 
Ach gib, dass ich mich halte zu dir und deiner Treu 
und wenn ich nun erkalte, in dir mein Ende sei.

Wenn ich einmal soll scheiden, so scheide nicht von mir, 
wenn ich den Tod soll leiden, so tritt du dann herfür; 
wenn mir am allerbängsten wird um das Herze sein, 
so reiß mich aus den Ängsten kraft deiner Angst und Pein.

 11 Mager (wie Anm. 4), 19.
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Erscheine MIr 7U chılde, 7U Irost In melınem 10d,
und lass miıich sechn deın In deiner Kreuzesnot.
Da 111 ich nach dır lıcken, da 111 ich glaubensvoll
dich fest meın Herz drücken Wer stırbt, der stirhbt
wohl.“ (EG 5,8—10)

I Hese bekannten Worte, die vielen VON UNSs VEeTrTIraut sınd, sınd eın Mus-
terbeispie. afür, W1IE Paul erNar:‘ Anklänge dıe VS In seine eigenen
edanken einhbaut. S1e sprechen VON der Einheılt zwıschen C’hristus und dem
gläubiıgen Ich, die 1mM 10od Z£ZUT vollen und tiefen ırkung elangt. hber doch
1St klar, dass In diesen (iedanken keiıne V1ısıon Oder übersinnliche ıfahrung
beschrieben wird, sondern AUS der Betrachtung des sterbenden C’hristus WCI -

den die edanken auf meın e1ZENES terben und dıe TuC des Leidens
Christı In meınem l1od elenkt.
oner hatte Paul (Gierhardt siıch dem Passıonsthema zugewendet In

dem L 1ed „Eın Lämmleın gcht und tragt dıe Sch Das „Lämmleın”
verwendet die vertrauhiche Verkleinerungsform des LAammMeEeSs (jottes WIT|
als der große Freund und Heıland beschrieben In dieser Dichtung WIT| e1in
Dialog zwıschen dem leidenden C’hristus und dem himmlıschen Vater arge-
stellt C’hristus ANLWOTTET dem Vater

77Ja‚ Vater, ]Ja VON Herzensgrund,
leg auf ich ll dır's
meın Ollen äng deinem Mund,
meınen 1St deın agen  .“

e trophen dieses [ J1edes besingen Iutherische Kechtfertigungsbotschaft
SAahZ PUL und Oohne /Zutun

„Ich 111 VON del1ner L1Jehblic  e1it
be1 aC und lage sıngen,
miıich selhst auch dır nach Möglıchkeıt
7U Freudenopfer bringen
Meın Bach des Lebens SOl siıch dır
und deinem Namen für und für
In Dan  Aarkel1! ergießen;
und WASs du MIr
das 111 ich tief ich kann,
In meın (ijedächtnis scchlıießen  .“
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Erscheine mir zum Schilde, zum Trost in meinem Tod, 
und lass mich sehn dein Bilde in deiner Kreuzesnot. 
Da will ich nach dir blicken, da will ich glaubensvoll 
dich fest an mein Herz drücken. Wer so stirbt, der stirbt 
wohl.“ (EG 85,8–10)

Diese bekannten Worte, die vielen von uns vertraut sind, sind ein Mus-
terbeispiel dafür, wie Paul Gerhardt Anklänge an die Mystik in seine eigenen 
Gedanken einbaut. Sie sprechen von der Einheit zwischen Christus und dem 
gläubigen Ich, die im Tod zur vollen und tiefen Wirkung gelangt. Aber doch 
ist klar, dass in diesen Gedanken keine Vision oder übersinnliche Erfahrung 
beschrieben wird, sondern aus der Betrachtung des sterbenden Christus wer-
den die Gedanken auf mein eigenes Sterben und die Frucht des Leidens 
Christi in meinem Tod gelenkt.

Schon früher hatte Paul Gerhardt sich dem Passionsthema zugewendet in 
dem Lied „Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld“. Das „Lämmlein“ – er 
verwendet die vertrauliche Verkleinerungsform des Lammes Gottes – wird 
als der große Freund und Heiland beschrieben. In dieser Dichtung wird ein 
Dialog zwischen dem leidenden Christus und dem himmlischen Vater darge-
stellt. Christus antwortet dem Vater:

„Ja, Vater, ja von Herzensgrund, 
leg auf ich will dir’s tragen; 
mein Wollen hängt an deinem Mund, 
mein Wirken ist dein Sagen.“

Die Strophen dieses Liedes besingen lutherische Rechtfertigungsbotschaft 
ganz pur und ohne Zutun.

„Ich will von deiner Lieblichkeit 
bei Nacht und Tage singen, 
mich selbst auch dir nach Möglichkeit 
zum Freudenopfer bringen. 
Mein Bach des Lebens soll sich dir 
und deinem Namen für und für 
in Dankbarkeit ergießen; 
und was du mir zugut getan, 
das will ich stets, so tief ich kann, 
in mein Gedächtnis schließen.“
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Das E, vangelısche Gesangbuch hat ıne wichtige Strophe verschwınden
lassen. och 1mM vorangehenden, dem E, vangelıschen Kıirchengesangbuch,
Wl 1E enthalten:

„Erweıtre dıch, meın Herzensschreın,
du SOlTSt eın Schatzhaus werden
der Schätze, die viel größer SeIn
als Hımmel, Meer und en
Weg mıt den Schätzen dieser Welt
und allem, W ASs iıhr wohlgefällt!
Ich habh eın Beßres funden
Meın großer Schatz, Herır Jesu rst,
1st dieses, W ASs geflossen 1St
AUS delnes Le1bes Wunden.“ (EKG 62,6)

Hıer WIT| SALZ überschwänglıch VON dem unvergleichlıchen Schatz C
sprochen, der UNSs Urc das pfer Christı Kreuz zute1l WIT| Ihese
Zentralaussage hätte doch besser auch 1mM uellen Gesangbuch erhalten
leiben sollen e Uriginalfassung des L J1edes enthält noch WEe1 weıltere
Strophen, dıe e1in ankbares espräc. mıt dem Kreuz (Geopferten zeigen.

‚„„Was chadet MI1r des es
Dein Blut, das 1st meın en
Wenn miıich der Sonnen Hıtze trıfft,

ann IMMIrs Schatten geben
NSeftzt MIr der ehmut chmerzen £.

ınd ich be1 dır me1lne
als auf dem ett eın anker,
und WENNn des Kreuz7es Ungestüm
meın Schifllein treiıbet und u.

bıst du dann meın nker412l

I Hes L 1ed pricht VON dem Außersten: „ WE MI1r nıchts mehr schmecken
Wıll, SOl miıich dies Manna spe1sen; 1mM Durst SOIl S seIn meın Wasserquell,
In FEinsamkeıt meın Sprachgesell Haus und auch auf Reisen.“ Jedoch dıe
letzte Strophe bringt die Gedankenführung auf einen Höhepunkt der /Zuver-
sıcht

DIieser Vo Wortlaut In der Fdıtıon (wıe Anm. 4),
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Das Evangelische Gesangbuch hat eine wichtige Strophe verschwinden 
lassen. Noch im vorangehenden, dem Evangelischen Kirchengesangbuch, 
war sie enthalten:

„Erweitre dich, mein Herzensschrein, 
du sollst ein Schatzhaus werden 
der Schätze, die viel größer sein 
als Himmel, Meer und Erden. 
Weg mit den Schätzen dieser Welt 
und allem, was ihr wohlgefällt! 
Ich hab ein Beßres funden: 
Mein großer Schatz, Herr Jesu Christ, 
ist dieses, was geflossen ist 
aus deines Leibes Wunden.“ (EKG 62,6)

Hier wird ganz überschwänglich von dem unvergleichlichen Schatz ge-
sprochen, der uns durch das Opfer Christi am Kreuz zuteil wird. Diese 
Zentralaussage hätte doch besser auch im aktuellen Gesangbuch erhalten 
bleiben sollen. Die Originalfassung des Liedes enthält noch zwei weitere 
Strophen, die ein dankbares Gespräch mit dem am Kreuz Geopferten zeigen.

„Was schadet mir des Todes Gift? 
Dein Blut, das ist mein Leben. 
Wenn mich der Sonnen Hitze trifft, 
so kann mirs Schatten geben. 
Setzt mir der Wehmut Schmerzen zu, 
so find ich bei dir meine Ruh 
als auf dem Bett ein Kranker, 
und wenn des Kreuzes Ungestüm 
mein Schifflein treibet um und um, 
so bist du dann mein Anker“12.

Dies Lied spricht von dem Äußersten: „wenn mir nichts mehr schmecken 
will, soll mich dies Manna speisen; im Durst soll’s sein mein Wasserquell, 
in Einsamkeit mein Sprachgesell zu Haus und auch auf Reisen.“ Jedoch die 
letzte Strophe bringt die Gedankenführung auf einen Höhepunkt der Zuver-
sicht:

 12 Dieser volle Wortlaut in der Edition (wie Anm. 4), 65f.
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„„Wenn ndlıch ich SOl eın
In delnes Reiches Freuden,

SOl deın Blut meın Purpur se1n,
ich ll miıich dareın kleiıden:

SOl sein melnes Hauptes Kron,
In welcher ich ll VOT den I hron
des höchsten Vaters gehen
und dır, dem miıich angetTaut,
als 1ne wohlgeschmückte Braut

selner NSe1ite stehen.“ (EG 63)

Chrıistus, der Bräutigam, der dıe Braut e1mMNO und In testhchem chmuck
trahlen lässt das 1st das Bıld, das die Einheılt des Gläubigen mıt C’hristus
beschreıibht und darın auch (iedanken formuhert, die WIT der VS
schreiben. e Schlussstrophe en WIT auch In der heute gebräuchlichen
Fassung Worum aber gcht In den getilgten Strophen? Der teste (Gilaube des
selhest leidgeprüften Seelsorgers macht den l1od keinen ogen und kennt
den nker, dem gleich dem ungestum umgetriebenen „Schifflein
alt en annn Davon 1St ohne Umschweife dıe Rede Das CMPHNdeEN

heute viele Menschen als „nNegatıv”. Dass aber das Herz des Gläubigen e1in
„Schatzhaus” werden soll, WIE (ijerhardt formulıert, das 1st doch ıne
TO Aussage, dass MI1r nıcht recht einleuchtet, WalUTl diese Strophe etilgt
worden ist Das EK  ” hatte bereıts die Mıtte der Strophe 1mM ext VCI-

andert. e ursprünglıche Fassung qutete:

„Weg mi1t dem Old Arabıa!
Weg (Calmus, yrrten, (/asıa!
Ich habh eın E{SSETS funden

e revıidierte ersion hat das Fremde WESSCHOINLNCH (sıehe en

„Weg mi1t den Schätzen d1eser Welt
und allem, WAS iıhr wohlgefällt!
Ich habh eın Beßres funden.“

Was In diesem großen (’horal Anklänge mystische edanken sınd,
muUssten WIT noch SEHNAUCL teststellen Das Staunen und die erein1gung mi1t
(Gott, den der Sänger „mıt L 1ebesarmen fassen“ WIll, der Dialog mi1t diesem
(iJott und der Nutzen yn en /Zeliten“ und In en Lebenslagen, schheßlich
dıe bräuthche erein1gung mıt C’hristus VOT dem höchsten Ihron des Vaters
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„Wenn endlich ich soll treten ein 
in deines Reiches Freuden, 
so soll dein Blut mein Purpur sein, 
ich will mich darein kleiden; 
es soll sein meines Hauptes Kron, 
in welcher ich will vor den Thron 
des höchsten Vaters gehen 
und dir, dem er mich angetraut, 
als eine wohlgeschmückte Braut 
an seiner Seite stehen.“ (EG 83)

Christus, der Bräutigam, der die Braut heimholt und in festlichem Schmuck 
strahlen lässt – das ist das Bild, das die Einheit des Gläubigen mit Christus 
beschreibt und darin auch Gedanken formuliert, die wir der Mystik zu-
schreiben. Die Schlussstrophe finden wir auch in der heute gebräuchlichen 
Fassung. Worum aber geht es in den getilgten Strophen? Der feste Glaube des 
selbst leidgeprüften Seelsorgers macht um den Tod keinen Bogen und kennt 
den Anker, an dem er – gleich dem ungestüm umgetriebenen „Schifflein“ 
– Halt finden kann. Davon ist ohne Umschweife die Rede. Das empfinden 
 heute viele Menschen als zu „negativ“. Dass aber das Herz des Gläubigen ein 
„Schatzhaus“ werden soll, wie Gerhardt es formuliert, das ist doch eine so 
frohe Aussage, dass mir nicht recht einleuchtet, warum diese Strophe getilgt 
worden ist. Das EKG (62,6) hatte bereits die Mitte der Strophe im Text ver-
ändert. Die ursprüngliche Fassung lautete:

„Weg mit dem Gold Arabia! 
Weg Calmus, Myrrten, Casia! 
Ich hab ein Bessers funden …“

Die revidierte Version hat das Fremde weggenommen (siehe oben):

„Weg mit den Schätzen dieser Welt 
und allem, was ihr wohlgefällt! 
Ich hab ein Beßres funden.“

Was in diesem großen Choral Anklänge an mystische Gedanken sind, 
müssten wir noch genauer feststellen. Das Staunen und die Vereinigung mit 
Gott, den der Sänger „mit Liebesarmen fassen“ will, der Dialog mit diesem 
Gott und der Nutzen „zu allen Zeiten“ und in allen Lebenslagen, schließlich 
die bräutliche Vereinigung mit Christus vor dem höchsten Thron des Vaters – 
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das es sınd edanken AUS der VStiK, dıe der Dichter In die großbe L 1ed-
torm übertragen hat (Gierhardt hat sıch darın wahrschemlich leıten lassen VON

dem L 1ed des Sr  urgers olfgang Dachstein, der auf alle die Melodıie
geschaffen hat, dıe ursprünglıch dem ext „An Wassernüssen Babylon”

wurde. Der angedeutete Dialog zwıischen (1Jott und seinem Sohn i
innert auch stark Luthers L1ed „„Nun freut euch, lhehen Christen g meın”.

uch den tröhlichen Wechsel und Tausch zwıischen C’hristus und dem
Gläubigen, den L.uther eindrucksvoll beschrneben hat, en WIT be1 Paul
Gerhardt, eIwa In seinem L 1ed 770 Welt, siech hier deın .“ (EG 54) Das
ündıge Ich betrachtet seine e1igene Lage, an für das Leliden Christı und
zieht olgerungen daraus:

„Nun, ich ann nıcht vıiel geben
In diesem Al LLIECN eben,
1NSs aber ll ich

SOl de1in l1od und Leıden,
hıs Le1b und egele sche1iden,
Il7zeıt In melınem Herzen ruhn

Ich W1 VOT ugen SCIZEN,
miıich daran ergötzen,
ich E1 auch, ich E1  .“ (EG

Was WIT mystischen Aussagen hier In den Passıonshedern dırekt Mın-
den, wollen WIT auch L Jedtexten dem Kırchen] ahr entlang VON Advent
hıs 7U Sommer und den ageS- und Jahreszeıliten verfolgen.

Aus „Wıe SOl ich dich empfangen  .“ habe ich schon zıNert. Ich greife den
chluss dieses ventshedes hler auf. Der Lhchter fragt seine Miıtchristen:

‚„„Was Ta 1hr nach dem Schreien der e1in! und iıhrer UuC
Der Herr wırd 1E ZersSIreuUueEnN In eiInem Augenblick.
Er kommt, kommt, e1in Ön1g,
dem WAaNrTt ıc alle e1in!
aufen viel wen1g
7U Wıderstande seind.

Er kommt 7U Weltgerichte:
7U UuC dem, der ıhm uc
mi1t nad und S Bßem Laichte
dem, der ıhn 1e und sucht.“
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das alles sind Gedanken aus der Mystik, die der Dichter in die große Lied-
form übertragen hat. Gerhardt hat sich darin wahrscheinlich leiten lassen von 
dem Lied des Straßburgers Wolfgang Dachstein, der auf alle Fälle die Melodie 
geschaffen hat, die ursprünglich zu dem Text „An Wasserflüssen Babylon“ 
gesungen wurde. Der angedeutete Dialog zwischen Gott und seinem Sohn er-
innert auch stark an Luthers Lied: „Nun freut euch, lieben Christen g’mein“.

Auch den fröhlichen Wechsel und Tausch zwischen Christus und dem 
Gläubigen, den Luther so eindrucksvoll beschrieben hat, finden wir bei Paul 
Gerhardt, etwa in seinem Lied „O Welt, sieh hier dein Leben“ (EG 84). Das 
sündige Ich betrachtet seine eigene Lage, dankt für das Leiden Christi und 
zieht Folgerungen daraus:

„Nun, ich kann nicht viel geben 
in diesem armen Leben, 
eins aber will ich tun; 
es soll dein Tod und Leiden, 
bis Leib und Seele scheiden, 
allzeit in meinem Herzen ruhn.

Ich wills vor Augen setzen, 
mich stets daran ergötzen, 
ich sei auch, wo ich sei.“ (EG 84,8f)

Was wir an mystischen Aussagen hier in den Passionsliedern so direkt fin-
den, wollen wir auch an Liedtexten dem Kirchenjahr entlang – von Advent 
bis zum Sommer und den Tages- und Jahreszeiten – verfolgen.

Aus „Wie soll ich dich empfangen“ habe ich schon zitiert. Ich greife den 
Schluss dieses Adventsliedes hier auf. Der Dichter fragt seine Mitchristen:

„Was fragt ihr nach dem Schreien der Feind und ihrer Tück? 
Der Herr wird sie zerstreuen in einem Augenblick. 
Er kommt, er kommt, ein König, 
dem wahrlich alle Feind 
auf Erden viel zu wenig 
zum Widerstande seind.

Er kommt zum Weltgerichte: 
zum Fluch dem, der ihm flucht, 
mit Gnad und süßem Lichte 
dem, der ihn liebt und sucht.“
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Da jedoch endet die Beschreibung des Uuns des kommenden e1lands
e ıchtung chlägt und WIT| 7U

„Ach komm, ach komm, Sonne, und hol UNSs allzuma 7U

SCH 1C und Wonne In deinen Freudensaal.“ (EG 11)

e E1Tfahrung, dass der kommende C’hristus stärker 1St als alle Feınde,
die dem Zeıtzeugen der Girausamkeıt des Dre1iß1ig] ihrıgen 16CSs SallZ
wichtig und VON großer edeutung. 1e1e en ıhm nachgesungen und
ITrost darın gefunden.

Von den Weıiıhnachtshedern habe ich auch bereıts zıtiert, we1l 1E das
Mysterium der Menschwerdung (jottes besingen und bestaunen. Aus eiInem
Weıiıhnachtshed habe ich auch dıe Überschrift für diese Abhandlung CHOLN-
11 Das L 1ed SCNANE| abh

u  CS Heıl, lass dıch umfangen,
lass miıich dır, me1lne Zaer, unverrückt anhangen.
Du hıst meılnes Lebens eben;
91080 annn ich miıich Urc dıch
ohl zufriedengeben.
Ich bın eın deinetwiıillen:
Du X1Ds Z nNug Ehr und chmuck,
miıich dareın hüllen
Ich wl dich IFL8 Herze schließen,

meın uhm! Ldie Blum,
lass dıch recht genieben.
Ich ll dıch mıt Fleiß bewahren;
ich ll dır en hler,
dır ll ich ın  ren:
mıt dır ll ich ndlıch scchwehen
voller TEU: ohne e1t
dort 1mM andern en  .“ (EG 36,10—12)

Da kommt dıe Ekinung mi1t dem, der Fleisch und Blut ADNSCHOTILUTIN hat, Obh-
ohl nıcht VON dieser Welt W klar 7U Ausdruck (ijerade die zuletzt
zıt1erte Strophe 1st UNSs ]Ja In der Interpretation des Weılihnachtsoratoriums VON

Bach und wichtig 1C selten WIT| der exf abgewandelt und
stattdessen tormuhert: „voller TEU: Oohne L d“ hber Paul (Gierhardt wollte
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Da jedoch endet die Beschreibung des Tuns des kommenden Heilands. 
Die Dichtung schlägt um und wird zum Bittruf:

„Ach komm, ach komm, o Sonne, und hol uns allzumal zum 
ewgen Licht und Wonne in deinen Freudensaal.“ (EG 11).

Die Erfahrung, dass der kommende Christus stärker ist als alle Feinde, 
die war dem Zeitzeugen der Grausamkeit des Dreißigjährigen Krieges ganz 
wichtig und von großer Bedeutung. Viele haben es ihm nachgesungen und 
Trost darin gefunden.

Von den Weihnachtsliedern habe ich auch bereits zitiert, weil sie das 
Mysterium der Menschwerdung Gottes besingen und bestaunen. Aus einem 
Weihnachtslied habe ich auch die Überschrift für diese Abhandlung genom-
men. Das Lied schließt ab:

„Süßes Heil, lass dich umfangen, 
lass mich dir, meine Zier, unverrückt anhangen. 
Du bist meines Lebens Leben; 
nun kann ich mich durch dich 
wohl zufriedengeben.

Ich bin rein um deinetwillen: 
Du gibst g’nug Ehr und Schmuck, 
mich darein zu hüllen. 
Ich will dich ins Herze schließen, 
o mein Ruhm! Edle Blum, 
lass dich recht genießen.

Ich will dich mit Fleiß bewahren; 
ich will dir leben hier, 
dir will ich hinfahren; 
mit dir will ich endlich schweben 
voller Freud ohne Zeit 
dort im andern Leben.“ (EG 36,10–12).

Da kommt die Einung mit dem, der Fleisch und Blut angenommen hat, ob-
wohl er nicht von dieser Welt war, so klar zum Ausdruck. Gerade die zuletzt 
zitierte Strophe ist uns ja in der Interpretation des Weihnachtsoratoriums von 
Bach so vertraut und wichtig. Nicht selten wird der Text abgewandelt und 
stattdessen formuliert: „voller Freud ohne Leid“. Aber Paul Gerhardt  wollte 
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viel mehr ausdrücken. e Freude dort 1mM andern en WIT| ‚„„ohne eIt  14**
se1n, das el den Gesetzmäßigkeıiten des Zeitlichen und ergängliıchen und
Begrenzten SALZ enthoben.

ach melınem FEindruck en WIT ıne SallZ besondere uTfe der 'oll-
endung menschlichen Ausdrucksvermögens für dıe nbetung der N1DDE
des menschgewordenen C’hristus In dem L 1ed „Ich steh de1i1ner Krıppen
hlıer'  .. e tiefen Gegensätze zwıschen der menschlichen lodesnacht und
der Sonne ( ’hrıstus werden VOT 11NI> Auge gemalt. hber die trahlen die-
SCT Sonne en das 1C des auDens In MIr zugerichtet: „Wıe schön
sınd de1ine TrTahlen!“ Paul erNar:‘ ehrt UNSs das Staunen. Und dıe Armut
der 1pPpe möchte vertauschen mi1t den schönsten Formen eilner 1ege
für „edle Kınder großer Herrn  .. Mıt dem uft der edelsten Gewächse ll

die 1PpPe schmücken: LLJehbliche Vıolen, Rosen, Nelken, Osmarın das
SOl W1IE e1in Flu1dum In der L.uft seine 1pPpe schmücken. Ich zıt1ere die
Schlus sstrophen:

„Du fragest nıcht nach ust der Welt
noch nach des Le1bes Freuden;
du hast dıch be1 UNSs eingestellt,

NSICT Statt leıden,
suchst meı1lner egele Herrlic  €e1!
UuUrc en und Armselıgkeıt;
das 111 ich dır nıcht wehren.

1NSs aber, hoff ich, WITST du mıIr,
meın He1lland, nıcht9
dass ich dıiıch mOge für und für
In, be1 und MI1r Lragen.
SO lass miıich doch deın 1ıppleın se1nN;
komm, OmMm und lege be1 MIr eın
dich und al deine treuden.“ (EG 37,6 9)

Der 1C gcht VON der Jesu welter seinem Iun und Leıden, 7U

Ziel selner Menschwerdung. e UNSs bekannte Melodıie dieses L J1edes 1st die
Melodıie VON Johann Sebastlan Bach In den alteren or1ıginalen usgaben WIT|
dıe Melodıie „Nun freut euch, heben Christen g meın“” angegeben, dıe Bach
1mM Weıihnachtsoratorium verwendet. hber damals Sal 1111A0 auch „„Nun freut
euch, lhehen Christen g meın“” nıcht nach der bekannten Melodıie Luthers,
dıe WIT heute kennen, sondern nach der Melodıie VON .„LS 1St gewi1sslich
der e1It  14** diesem JText, we1l die UNSs Jetzt geläufnge kunstvolle Melodıie
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viel mehr ausdrücken. Die Freude dort im andern Leben wird „ohne Zeit“ 
sein, das heißt den Gesetzmäßigkeiten des Zeitlichen und Vergänglichen und 
Begrenzten ganz enthoben.

Nach meinem Eindruck finden wir eine ganz besondere Stufe der Voll-
endung menschlichen Ausdrucksvermögens für die Anbetung an der Krippe 
des menschgewordenen Christus in dem Lied „Ich steh an deiner Krippen 
hier“. Die tiefen Gegensätze zwischen der menschlichen Todesnacht und 
der Sonne Christus werden vor unser Auge gemalt. Aber die Strahlen die-
ser Sonne haben das Licht des Glaubens in mir zugerichtet: „Wie schön 
sind deine Strahlen!“ Paul Gerhardt lehrt uns das Staunen. Und die Armut 
der Krippe möchte er vertauschen mit den schönsten Formen einer Wiege 
für „edle Kinder großer Herrn“. Mit dem Duft der edelsten Gewächse will 
er die Krippe schmücken: Liebliche Violen, Rosen, Nelken, Rosmarin – das 
soll wie ein Fluidum in der Luft – seine Krippe schmücken. Ich zitiere die 
Schlussstrophen:

„Du fragest nicht nach Lust der Welt 
noch nach des Leibes Freuden; 
du hast dich bei uns eingestellt, 
an unsrer Statt zu leiden, 
suchst meiner Seele Herrlichkeit 
durch Elend und Armseligkeit; 
das will ich dir nicht wehren.

Eins aber, hoff ich, wirst du mir, 
mein Heiland, nicht versagen, 
dass ich dich möge für und für 
in, bei und an mir tragen. 
So lass mich doch dein Kripplein sein; 
komm, komm und lege bei mir ein 
dich und all deine Freuden.“ (EG 37,8 + 9).

Der Blick geht von der Geburt Jesu weiter zu seinem Tun und Leiden, zum 
Ziel seiner Menschwerdung. Die uns bekannte Melodie dieses Liedes ist die 
Melodie von Johann Sebastian Bach. In den älteren originalen Ausgaben wird 
die Melodie „Nun freut euch, lieben Christen g’mein“ angegeben, die Bach 
im Weihnachtsoratorium verwendet. Aber damals sang man auch „Nun freut 
euch, lieben Christen g’mein“ nicht nach der bekannten Melodie Luthers, 
die wir heute kennen, sondern nach der Melodie von „Es ist gewisslich an 
der Zeit“ zu diesem Text, weil die uns jetzt geläufige kunstvolle Melodie 
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noch nıcht als (iemeı1nndele: denkhbar W die C’horäle In aC Kantaten
Oollten ämlıch der (jemeılnde mi1t den bekannten (eme1nde-Melodıien dıe
Möglıchkeit 7U Inneren Einstimmen geben

Unter den (Osterhedern 1St „„Auf, auf. meın Herz mıt reuden“ besonders
CC Er betrachtet darın das Ustergeschehen als den S1iegeskampf Jesu

den l1od Zielpunkt ist

„Ich hang und €e1 auch hangen
C’hristus als e1in 16
meın aup Urc 1st DANSCH,

da nımmt miıich auch mı1t
Er reißet UuUrc den 10d,
UuUrc Welt, Urc Sünd, Urc Not,

reißet UuUrc die HÖlL,
ich bın SeIn (1eS: (EG

Das L 1ed dıe Pforte des Hımmels und bletet eshalbh großen Irost
In Jraurigkeit (Strophen und 6)

/Zu Hımmelfahrt en WIT eın L 1ed VON Paul Gerhardt, ohl aber
ngsten das 1€ ı den eilıgen (ie1st „Zieh e1in de1inen JToren, E1
meılnes erZ7enNs (Jast“ (EG 33) e Einheılt mıt C’hristus kommt deut-
lıchsten 7U Ausdruck In den trophen und

.„„Du bıst eın Gelst, der lehret,
WI1IE 1111A0 recht beten soll;
de1in Beten wırd erhöret,
de1in Singen klınget wohl:;

ste1gt 7U Hımmel .
lässt nıcht ah und driınget,

hıs der dıe bringet,
der en helfen annn

Du hıst eın (iJe1lst der Freuden,
VON Irauern hältst du nıchts,
erleuchtest UNSs 1mM Leiden
mi1t delnes Irostes 1C
Ach ]a, W1IE manches MaIl
hast du mi1t s ßen Worten
MIr aufgetan die Pforten
7U güldnen Freudensaal.“
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noch nicht als Gemeindelied denkbar war, die Choräle in Bachs Kantaten 
sollten nämlich der Gemeinde mit den bekannten Gemeinde-Melodien die 
Möglichkeit zum inneren Einstimmen geben.

Unter den Osterliedern ist „Auf, auf, mein Herz mit Freuden“ besonders 
zu nennen. Er betrachtet darin das Ostergeschehen als den Siegeskampf Jesu 
gegen den Tod. Zielpunkt ist:

„Ich hang und bleib auch hangen 
an Christus als ein Glied; 
wo mein Haupt durch ist gangen, 
da nimmt er mich auch mit. 
Er reißet durch den Tod, 
durch Welt, durch Sünd, durch Not, 
er reißet durch die Höll, 
ich bin stets sein Gesell.“ (EG 112,6)

Das Lied führt an die Pforte des Himmels und bietet deshalb großen Trost 
in Traurigkeit (Strophen 7 und 8).

Zu Himmelfahrt haben wir kein Lied von Paul Gerhardt, wohl aber zu 
Pfingsten das Bittlied an den Heiligen Geist „Zieh ein zu deinen Toren, sei 
meines Herzens Gast“ (EG 133). Die Einheit mit Christus kommt am deut-
lichsten zum Ausdruck in den Strophen 5 und 6:

„Du bist ein Geist, der lehret, 
wie man recht beten soll; 
dein Beten wird erhöret, 
dein Singen klinget wohl; 
es steigt zum Himmel an, 
es lässt nicht ab und dringet, 
bis der die Hilfe bringet, 
der allen helfen kann. 

Du bist ein Geist der Freuden, 
von Trauern hältst du nichts, 
erleuchtest uns im Leiden 
mit deines Trostes Licht. 
Ach ja, wie manches Mal 
hast du mit süßen Worten 
mir aufgetan die Pforten 
zum güldnen Freudensaal.“
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Das mystische L lement 1st hler die Perspektive, die siıch bletet, die Off-
HNUNS des Blıcks In den ewıgen „güldnen Freudensaal"®. Lhese Perspektive i
1bt sıch schon hler und Jetzt auch 1mM Leıden AUS dem 1C des Irostes und
den s ßen beschreibenden Worten des E, vangelıums.

Gerhardts Loblieder 1Im Tagesablau
erfen WIT UL, achdem WIT das iırchenJjahr Napp abgeschrıtten aben,
einen 1C auf die allgemeınen L J1eder des es und der /Zuversicht. 77Du‚
meılne egele sınge“” (EG 302) steht hler we1ıt mıt der herrlichen Melodıie
VON Johann corg Ebeling. Weıter sınd hıer CN „„Nun danket al und
bringet Ehr““ (EG 322), „Ich sınge dır mi1t Herz und M d“ (EG 324) und
O ich melınem (1Jott nıcht singen” (EG 325) Letzteres habe ich Ohben
schon erwähnt und daraus zıNert. FEınen besonderen alZ verdient auch das
L 1ed .„Ist (iJott für mıich, gleich es wıder miıich" (EG 351) Es mun-
det In die Schlussstrophe:

„Meın Herze scht In Sprüngen
und annn nıcht traurıg se1n,
1st voller ust und Singen,
siecht lauter Sonnenscheın.
e Sonne, dıe MIr lachet,
1st meın Herr Jesus Christ;
das, W ASs miıich singen machet,
lst, WAS 1mM Hımmel 1st  .“ (EG 51,13)

Am bekanntesten VON en L 1edern UNSCIECNS Dhchters 1st ohl das L 1ed
„Beflehl du deine Weg .“ (EG 361) I hes L 1ed iımmerhın einmal 976
1mM dreihundertsten lodesjahr auf e1lner Jubiläumsbriefmarke sehen. Zum
ema ystiık auch gul „ Warum SO ich miıich denn grämen” (EG
370), dıe erein1gung mıt C’hristus klar 7U 1 hema WITd:

.„Herr, meın Hırt, rTunn er Freuden,
du hıst meın, ich bın deın,
nıemand annn UNSs sche1den.
Ich bın deın, we1l du deın en
und de1in Blut MI1r
In den l1od egeben;
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Das mystische Element ist hier die Perspektive, die sich bietet, die Öff-
nung des Blicks in den ewigen „güldnen Freudensaal“. Diese Perspektive er-
gibt sich schon hier und jetzt auch im Leiden aus dem Licht des Trostes und 
den süßen beschreibenden Worten des Evangeliums.

5. Gerhardts Loblieder im Tagesablauf

Werfen wir nun, nachdem wir das Kirchenjahr knapp abgeschritten haben, 
einen Blick auf die allgemeinen Lieder des Lobes und der Zuversicht. „Du, 
meine Seele singe“ (EG 302) steht hier weit voran mit der herrlichen Melodie 
von Johann Georg Ebeling. Weiter sind hier zu nennen: „Nun danket all und 
bringet Ehr“ (EG 322), „Ich singe dir mit Herz und Mund“ (EG 324) und 
„Sollt ich meinem Gott nicht singen“ (EG 325). Letzteres habe ich oben 
schon erwähnt und daraus zitiert. Einen besonderen Platz verdient auch das 
Lied „Ist Gott für mich, so trete gleich alles wider mich“ (EG 351). Es mün-
det in die Schlussstrophe:

„Mein Herze geht in Sprüngen 
und kann nicht traurig sein, 
ist voller Lust und Singen, 
sieht lauter Sonnenschein. 
Die Sonne, die mir lachet, 
ist mein Herr Jesus Christ; 
das, was mich singen machet, 
ist, was im Himmel ist.“ (EG 351,13)

Am bekanntesten von allen Liedern unseres Dichters ist wohl das Lied: 
„Befiehl du deine Wege“ (EG 361). Dies Lied war immerhin einmal 1976 
im dreihundertsten Todesjahr auf einer Jubiläumsbriefmarke zu sehen. Zum 
Thema Mystik passt auch gut „Warum sollt ich mich denn grämen“ (EG 
370), wo die Vereinigung mit Christus klar zum Thema wird:

„Herr, mein Hirt, Brunn aller Freuden, 
du bist mein, ich bin dein, 
niemand kann uns scheiden. 
Ich bin dein, weil du dein Leben 
und dein Blut mir zugut 
in den Tod gegeben;
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du hıst meın, we1l ich dıiıch fasse
und dıch nıcht, meın 1C
AUS dem Herzen lasse.
AaSS mıich, lass miıich hıngelangen,
da du miıich und ich dıch
e1DI1C werd umfangen.“” Str. 12)

Dann sınd da dıe orgen- und Abendheder „Wach auf, meın Herz und
sınge dem chöpfer er INg  .“ (EG 446) und das errliche „DIie U  ne
Sonne“ (EG 449) Das 1 hema „50NNeE“ kommt Ja In selnen I 1edern Oft VOlL,
Oft auch metaphorısch gedeutet als Jesus Christus Aus „Dıie güldne Sonne‘“
zıNere ich hier 1IUT WEe1 der ZWO Strophen

.„„Wiıllst du MI1r geben, WOMIT meın en
ich ann ernähren, lass miıich hören
Il7zeıt 1mM Herzen dies heilige Wort
‚Gott 1st das G'rößte, das Schönste und Beste,
(1Jott 1St das Suüßste und Allergewisste,
AUS en Schätzen der delste Hort.‘

Kreuz und Llende, das nımmt e1in Ende:
nach Meereshbhrausen und Wındessausen
leuchtet der Sonnen gewünschtes Giesicht
Freude die und selıge Stille
habh ich Wartfen 1mM himmlıschen (GJarten;
In sınd meılne (iedanken gericht‘.  7 € (EG 12)

uch hier blickt der Dichter (HAaUs auf die wıgkeıt, WIE das Oft IUr
Mıt Worten beschreıibht (jottes Wesen, W1IE siıch UNSs ze1gt. Und dann kon-
trastiert dıe Dunkelheıt VON Kreuz und en dem Giesicht der Sonne, dıe
dem himmlıschen (jJarten das Gesicht &1DL, auf die seine edanken hier
schon ausrichtet.

uch In dem Sommerlhled .„„.Geh AUS, meın Herz, und suche TeuUd” WIT|
der 1C VON der Betrachtung der Natur ausgeweltet 7U USDIC In (jottes
(jJarten Dheser 1C d1ent ıhm als 1NWEeIS auf dıe wıgkeıt:

‚Welc hohe Lust, WEIC heller Scheıin
WwIrd ohl In Christı (jJarten sein!
Wıe 1L1USS da ohl klıngen,
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du bist mein, weil ich dich fasse 
und dich nicht, o mein Licht, 
aus dem Herzen lasse. 
Lass mich, lass mich hingelangen, 
da du mich und ich dich 
leiblich werd umfangen.“ (Str. 11 + 12)

Dann sind da die Morgen- und Abendlieder „Wach auf, mein Herz und 
singe dem Schöpfer aller Dinge“ (EG 446) und das herrliche „Die güldne 
Sonne“ (EG 449). Das Thema „Sonne“ kommt ja in seinen Liedern so oft vor, 
oft auch metaphorisch gedeutet als Jesus Christus. Aus „Die güldne Sonne“ 
zitiere ich hier nur zwei der zwölf Strophen:

„Willst du mir geben, womit mein Leben 
ich kann ernähren, so lass mich hören 
allzeit im Herzen dies heilige Wort: 
‚Gott ist das Größte, das Schönste und Beste, 
Gott ist das Süßste und Allergewisste, 
aus allen Schätzen der edelste Hort.‘

Kreuz und Elende, das nimmt ein Ende; 
nach Meeresbrausen und Windessausen 
leuchtet der Sonnen gewünschtes Gesicht. 
Freude die Fülle und selige Stille 
hab ich zu warten im himmlischen Garten; 
dahin sind meine Gedanken gericht’.“ (EG 449,10 + 12)

Auch hier blickt der Dichter voraus auf die Ewigkeit, wie er das so oft tut. 
Mit Worten beschreibt er Gottes Wesen, wie er sich uns zeigt. Und dann kon-
trastiert er die Dunkelheit von Kreuz und Elend dem Gesicht der Sonne, die 
dem himmlischen Garten das Gesicht gibt, auf die er seine Gedanken hier 
schon ausrichtet.

Auch in dem Sommerlied „Geh aus, mein Herz, und suche Freud“, wird 
der Blick von der Betrachtung der Natur ausgeweitet zum Ausblick in Gottes 
Garten. Dieser Blick dient ihm als Hinweis auf die Ewigkeit:

„Welch hohe Lust, welch heller Schein 
wird wohl in Christi Garten sein! 
Wie muss es da wohl klingen, 
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da viel auUusend eraphım
mıt unverdroßnem Mund und St1mm
iıhr Halleluya sıngen.
Mach In MI1r deinem (ie1ste Raum,
dass ich dır werd eın Baum,
und lass miıich urzel treıiıben.
erleıihe, dass deinem Ruhm
ich deines (jJartens schöne Blum
und PNanze mOÖge leiben

Erwähle miıich 7U Paradeıs
und lass miıich hıs etzten e1Is

Leib und egele grünen,
ll ich dır und de1i1ner Ehr

alleın und SONSTEN keinem mehr
hıer und dort CW1g dıienen.“ (EG 14 15)

Das sınd die wichtigsten Lıieder, In denen siıch Bezüge den (iedanken
nden, dıe In der ystiık VON Bedeutung Siınd. Paul erNar:‘ macht 1E
sıch 1' und mıt ANZECIN Herzen eigen. hber zielt e1 nıcht auf
dıe Erinnerung die VEITSANSENC E.poche großer mıttelalterhicher ystıker,
WENNn siıch auch iıhrer edanken CIM edient Er or11f damıt Bılder auf
und SETIZ7(e 1E In ıchtung u. die AUS der kannte und sıch zue1gen
machte. Es Ware e1in welterer interessanter Schritt, dıe bıblıschen Quellen der
L J1eder VON Paul (Gierhardt aufzuspüren und versuchen, die VON ıhm gele1Ss-
Tefe Umsetzung beschreiben uch könnte 1111A0 eTrOrtern, welche selner
L J1eder heute überhaupt nıcht mehr In den Gesangbüchern stehen.

Übrigens, auch 1mM (Gotteslob, AUS dem katholische C’hristen In der Feler
der Messe sıngen, 1St der Ihchter enthalten, der In seinem en nıe AUS der
CNDCH Kegion achsen und Brandenburg herausgekommen ist

och 1mM bayerıschen nhang 71 EK stand das vVventfshei „Warum
wıllst du draußen stehen /“ Es SCNANE| mıt der Strophe:

dient deinem Frommen,
WASs dır bös und schädlich scheınt,
weiı1l dich C’hristus AD SCHOTILLTIN
und treulich mi1t dır meınt.
Bleihst du ıhm 1IUT wıeder LreU,
1st’'s SCWI1SS und bleiht abe1l,

„ich will dich ins herze schliessen“  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−− 45

da so viel tausend Seraphim 
mit unverdroßnem Mund und Stimm 
ihr Halleluja singen.

Mach in mir deinem Geiste Raum, 
dass ich dir werd ein guter Baum, 
und lass mich Wurzel treiben. 
Verleihe, dass zu deinem Ruhm 
ich deines Gartens schöne Blum 
und Pflanze möge bleiben.

Erwähle mich zum Paradeis 
und lass mich bis zur letzten Reis 
an Leib und Seele grünen, 
so will ich dir und deiner Ehr 
allein und sonsten keinem mehr 
hier und dort ewig dienen.“ (EG 503,10 + 14 + 15)

Das sind die wichtigsten Lieder, in denen sich Bezüge zu den Gedanken 
finden, die in der Mystik von Bedeutung sind. Paul Gerhardt macht sie 
sich gerne und mit ganzem Herzen zu eigen. Aber er zielt dabei nicht auf 
die Erinnerung an die vergangene Epoche großer mittelalterlicher Mystiker, 
wenn er sich auch ihrer Gedanken gerne bedient. Er griff damit Bilder auf 
und setzte sie in Dichtung um, die er aus der Bibel kannte und sich zueigen 
machte. Es wäre ein weiterer interessanter Schritt, die biblischen Quellen der 
Lieder von Paul Gerhardt aufzuspüren und zu versuchen, die von ihm geleis-
tete Umsetzung zu beschreiben. Auch könnte man erörtern, welche seiner 
Lieder heute überhaupt nicht mehr in den Gesangbüchern stehen.

Übrigens, auch im Gotteslob, aus dem katholische Christen in der Feier 
der Messe singen, ist der Dichter enthalten, der in seinem Leben nie aus der 
engen Region Sachsen und Brandenburg herausgekommen ist.

Noch im bayerischen Anhang zum EKG stand das Adventslied „Warum 
willst du draußen stehen?“ Es schließt mit der Strophe:

„Alles dient zu deinem Frommen, 
was dir bös und schädlich scheint, 
weil dich Christus angenommen 
und es treulich mit dir meint. 
Bleibst du ihm nur wieder treu, 
ist’s gewiss und bleibt dabei, 
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dass du mıt den Engeln droben
ıhn dort CW1g werdest en  .“

(EKG bayerischer Anhang| 403, /;
Inıedersächsıischer Anhang|

Was erkennen WIEr beıl Paul Gerhardt?

Mıt den Mıtteln der arocken Sprache umschreıibt der Dichter, W ASs als
Iutherischer eologe AUS der elernt und als Seelsorger für wıich-
1e erkannt hat e1 hat LEF lemente der mystischen Iradıtıiıon verarbeıtet.
e VS hat ıhm Impulse vermiuittelt, die CIn aufgenommen hat und
genlal In Sprache tfassen WUSSTE Seine I1 Jedtexte korrespondieren SE1-
1ICT persönlıchen harten Lebenserfahrung. Dem Le1d dıe sıeghafte
Gew1lssheılt des auDenNs es jJedoch, WASs gedichtet und In
die Offentlichkeit egeben hat, 1St theolog1sc epragt VON seiInem Umgang
mıt der und der TE der evangelısch-lutherischen Kırche In d1eser
Perspektive macht In selner ıchtung dıe persönlıche Glaubenserfahrung
des Einzelnen In konzentriertem 1C auf dıe zentralen Heıilstatsachen und
iıhre Reichweilte seInem unverkennbaren ema
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dass du mit den Engeln droben 
ihn dort ewig werdest loben.“ 
  (EKG [bayerischer Anhang] 403,7; 
  [niedersächsischer Anhang] 400,6)

6. Was erkennen wir bei Paul Gerhardt?

Mit den Mitteln der barocken Sprache umschreibt der Dichter, was er als 
lutherischer Theologe aus der Bibel gelernt und als Seelsorger für wich-
tig erkannt hat. Dabei hat er Elemente der mystischen Tradition verarbeitet. 
Die Mystik hat ihm Impulse vermittelt, die er gerne aufgenommen hat und 
genial in Sprache zu fassen wusste. Seine Liedtexte korrespondieren sei-
ner persön lichen harten Lebenserfahrung. Dem Leid setzt er die sieg hafte 
Gewissheit des Glaubens entgegen. Alles jedoch, was er gedichtet und in 
die Öffentlichkeit gegeben hat, ist theologisch geprägt von seinem Umgang 
mit der Bibel und der Lehre der evangelisch-lutherischen Kirche. In dieser 
Perspektive macht er in seiner Dichtung die persönliche Glaubenserfahrung 
des Einzelnen in konzentriertem Blick auf die zentralen Heilstatsachen und 
ihre Reichweite zu seinem unverkennbaren Thema.


